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Einleitung

Das Wasser ist ein ma ßgebli ch er Fa kto r für die Entwick lung und Gesta ltung
unseres Leben sraumes. M it zune hmender Beanspruc hung d ieses Fakto rs wird d ie
Fo rde ru ng nach einer geordnete n \X1asserw irt sch aft imm er grö(~er. Dies verlangt
ein ents prechen des M aß an Fo rsc hungsrarigkeir, das hei (~t , eine möglichst exakte
Erfo rsc hung des Wa sserkr eislau fes der Erdoberfläc he. Die Grundlagen daf ür zu
erarbeiten ist Aufg abe der H yd ro gr aph ie. Diese Aufga be wur de berei ts in dem aus
dem Jahre r X94 sta mme nde n Organ isation sstatut des Hydrograph isch en Dienstes
in Ö sterre ich klar umr issen und wi rd nunme hr im § I de s Entwur fes für ein
Bundesgeset z iiber die Erhebung des Wasserhau shaltes, 1976, w ie fo lgt dar gestell t :
§ 1 "Gegens ta nd der Erhebung des Wasserkreislaufes sind das Oberflächengewäs-

ser, das unt erirdi sche \X1asser, der N iedersch lag, die Verdunstung und die
Feststoffe in den Gewässern hinsichtl ich Verteil ung nach Menge und Dauer, die
Tempe ra tu r vo n Lu ft un d \X1asser, d ie Eisbil du ng in den Gewässern sowie die den
\X1a sserkreislauf beein flu ssenden ode r durc h ihn a usge lös te n Nebenerschein un­
ge n."

Durch die sys te ma tische Beob achtung und M essun g so wie das pla nl1lä(~ige

Sam meln, kr itisc he O rd ne n und statist ische Aufbe re iten der Daten - nach den
Richtl inien de r Me teoro log ischen We lto rga nisa tion (WM O) als Operationelle
H yd rol ogie bezeichnet - era rbeitet die Hydrographie die Grundlagen fiir alle
Zweige der Wasserwirtschaft (F. \XIII :DF. RSTI-I:", 1977).

Lange Zei t hin durch waren nur die Oberfliiche ngewässer für die Hydrographie
vo n Interesse, und die systema tische Beobacht ung der Wasse rstände der oberird i­
sche n Gewässe r sta nd im Mittelpun kt der Unters uc hungen; das unterirdische
Wasser hin gegen sch ien zu dieser Ze it nur von örtliche m Int eresse zu sein . Erst a ls



de r Bedarf an T rink- und 1 urzwasser immer mehr anzusteigen begann, gewann
auc h das unterirdische \X1asser bzw. das Grundwasser an Bedeutung, wurde es doch
gerade in der Ste iermark im mer mehr zum wichtigsten Wasserspender für die
T rinkwasserverso rgung .

2 AufgabensteIlung der Hydrographie in der Grundwasserforschung

Die Aufgabensteilung der H yd ro graphie in der Gr undwasserforsc hung liegt in
der sys te ma tischen Erarbe irung von Grund lage n, vor a llem für den Tci l dcr
Wasse rwi rtsc haft, de r sich m it der \X1asserverso rgung befaßt . H at man frü her der
\X1asser ver so rgung aus Q ue llen den Vorzug gegeben, so greift man heute immer
mehr nach dem Wasser, das nach der ÖNORM, B 2 400, 2 ., geä nde rte Ausgabe
196 7, defini ert, "die klein en zusammenhän genden Hohl räume des Bod en s lücken­
los au sfüllt und dessen Bew egungszu stand aussc hließ lich oder na hez u aussch ließ­
lich vo n der Schwe rkraft un d den durch die Bewegung selbst ausgelösten
Reibungskrä ften bes tim mt wi rd ".

Da s im fol genden beh andelte un gespannre und seichtl iege nde Porengrundwas­
ser find et sich hauptsächlich in den qu artär en Lockergestein en der T äler und bildet
das w ichtigste Reser voir für un sere Verso rgung mit eine m Wasser, das, sola nge es
nicht durch men schli che Eing riffe verä nde rt wird, in seiner Q ua lität jedem anderen
Wasser vor zu ziehen ist. Um diese Eing riffe sowohl in bezu g auf die Reinhaltung des
Grund wassers als auch in bezug auf die qu antitative Bela stung unter Kontrolle zu
bringen , bed arf es einer wasser wi rt sch af tl iehen Pla nung , der es obliegt, mit dem
natürlichen Wa sserdargebot so zu w irtschaften, daf~ der Bedarf an \X1asscr,
insbesondere an Gru ndwasser, jed erzeit und übera ll in einwandfre ier Besc haffen­
heit und M enge gedeckt werden kann , ohne daß die Grundwasservorrät e erschö pft
oder scho n bestehende und wichtige N utzu ngen dadurch beeinträchtigt werden .

Vorausset zun g dafü r ist die Feststellung der Gru nd wasservorkom me n und
deren Ersc hro rbarke ir so wie die Erfo rsc hung des Grundwassers und Beobacht ung
seines Verhalten s über eine n län geren Z eitraum. Eine so lche Beobac htu ng in allen
wichtigen Grundwasservorkommen langjährig durchzuführen , ist Aufgabe der
sys tematische n Grundwasserbeobachtung der H ydrograph ie. Die vo m H yd rogra-

. phischen Dien st er ho benen un d ge messenen Gru ndwasserda te n allein genügen
zwa r nicht, a lle für eine Wasserbewirtsch aftu ng notwen digen Fragen zu beantwor­
ten , sind jedoch das Fundam ent alle r so nstige n hyd rol ogisch en Mess ungen und
Untersuchungen und durch ihr e Vieljähri gkelt und gro lsraumige Vergleichbarkeit
unerlä ßlich für die Siche rheit vo n hydrol ogisch en Aussagen (F. WIEDERSTEIN,
1977) . Das Da tenmarer ial mu ß zu d iesem Z weck in bez ug auf Netzdichte und
Beobac htungs hä ufig ke it möglich st umfa ngr eich un d bez üg lich de r Mef~genauigkeit
einwa ndfrei und qualitativ hochwertig sein. Dazu ben öti gt d ie H ydrographie ein
Gru nd netz, da s den hydrographisch en Richtlinien entsp rec he nd so ausge legt sein
so ll, da ß es a lle fü r die \X1asser w irt sch a ft wese nt lichen Grund wasservorkommen
erfaß t und a ufgrund sei ner Dichte un d Beobac htungshäufigkeit zum indest eine
großrä umige Aussage über die Gru nd wasserver hä ltnisse in diese n Gebieten
ermög licht. Da aber ein so lches Dau erbeobachtungsnetz nich t in a llen Gru nd was­
se rgebieten der Ste ier mark einge richte t werd en ka nn, ist d ie H yd rogra ph ische
Landesabteilung auc h nicht in de r Lage, a lle Fragen bezügl ich der Grundwasserver­
hältnisse in der Steiermark von vorn herei n beantworten oder das gewünschte
Gru nd lagenmate ria l imme r sofo rt zur Verfügung ste llen zu kö nncn.



Z u de n bedeutendsten Grundwasscrvorkommen in der Steiermark zählen die
ho lozänen und jungpleistozäncn Ta lfü llungen im Enns-, Mur- und Mürzbereich,
die a ufgrund der Mächtigkeit des C rund wass erk örpers, des grofsen nutzbaren
Porenvol umens und der entsprechenden Überdeckung für eine \XTassernutzung
prädestiniert sind. Da aber gerade die se Täler, vor allem das Mur- und Mürzral,
gle ichze itig a uch Ballungsze ntren de r Besied lung und indu st riellen Bewirtschaftung
da rst ellen, ist es notwendig, diese Gru nd wasservorrä te rec htzeitig und entspre­
che nd zu schü tzen . We nn a uc h das Grun dwasser gegenüber den Q ue llen den
Vo rtei l der größeren Ergiebigkeit und besseren Filterung hat, so ist es aber wegen
des größeren Einzugsgeb ietes auch wesentl ich schwerer zu schürzen als diese. D ies
bet rifft besonders die Gru ndwasservorkommen m it geringer Überdeckung. wie
zu m Beisp iel T eile des Miirzrales, des unter en Murtales sowie d ie Tä ler der West­
und O stsreierrna rk , wob ei letztere a uc h noch den Nachtei l geringer Ergiebigkeit
ha ben.

Es ist Aufgabe der H ydro gra phie, überall dort ein entsprechendes Grundwas­
se rbeo bac htungsnetz einzurichten, wo es gilt, wasserwirtschaftliche Interessen
wa hrzunehme n und a ufgrund des a us lan gjäh riger Beobachtu ng gewonnenen
Datenmaterial s und der darau s resultierenden Erke nnt nisse d ie Grun d lagen für
sach lich richtige Entsche idunge n und w irtsc haftl ich o ptima le Lö sun gen zu erarbei­
ten . Es geht hier aber nicht nur um Fragen der a llgeme inen \XT asserwirt sch aft, der
Sied lungswasserwirtsc ha ft ode r des landwi rt sch aftl ich en Wasserbaues, sondern im
we iteren auc h um Frage n des übrigen Wasserba ues, des Hoch- un d Tiefbaues, der
Region al- und Landespl anung und noch vieler a nderer Geb iete aus Technik und
Wirtschaft. Wichtigstes Anlie gen dabei ist der Schutz des G ru ndwassers vo r
Überbea nspruc hung und Verunreinigung, wie es vor a llem beim Abba u vo n Sand
und Kies, bei der Ablage ru ng vo n Müll , bei Mi nera lö lversicke rung, aber auc h bei
der Er richtung vo n Grundwasserseen zu befürch ten ist.

Dem Schutz des Gru nd wassers Rech nung getrage n wird in rech tlicher Hin sicht
unter a nde rem du rch das \XTasserrechtsgeset z 195 9 in der Fass ung BGBI. Nr.
207/ 1969, das im übri gen im § 72 auc h über die Duldung gewässer ku ndlicher
Einr ichtungen auf pri vatem G ru ndbes itz bes timmt un d im § 57 unter an derem eine
Anzeigepf licht für gew ässerkund liehe Einrichtungen festse tzt, um eine Koordinie­
ru ng a ller hydro gr aphisch en Beobachtungen d urc h den Hydrographischen Dienst
zu siche rn .

3 Entwicklung der systematischen Grund wasserbeob achtung in der
Steiermark

Obwo hl im Organisationss tatut des H yd rogr aphischen Dienstes schon 1894
die Bede utu ng des Gru ndwassers bei der Erforsc hung des Wasserkreislaufes klar
zu m Aus druc k gebrac ht ist , hat man in Ös ter reich erst im Jah re 1930 damit
begonnen , das Grund wasser systematisch zu beob ach ten (F. \XT IFDERSTFIN, 1977)·
In de r Steierma rk befa ßte ma n sich zwar schon län gere Zeit mit hyd rogeol ogischen
Untersuchungen, an eine Beobachtung des Grundwassers dachte man aber erst
Ende des 2. We ltkrieges. Wie aus alten Akten hervorgeht, ließ 1944 Hofrat RUTZ
a ls Leit er der H yd ro gr aph isch en Abteilun g im Rahmen des Gewässerkundlic hen
Dienstes, U. Abt. V d, bei den in Frage kommenden Ge meinden Erhebunge n über
Brunnen durchführen , die eve ntuell für Gru nd wassermess ungen gee igne t wären .
Z ur Einrichtung vo n Gru ndwassermeßstei len und damit zum Beginn einer
sys te matischen Grundwasserbeobacht ung durch die Hydrographische Landesab-



teilung kam es dann a lle rdi ngs e rst im Nove m ber 1947 u nter Hofrat K1U I'5 an 15
Bru nn en in G raz und im G raze r Fe ld, wobei es im Crazer Stadtgebiet vor a llem die
nic ht meh r gen utzten Lu ft sch utzb ru nn en waren, die sich für eine ungestörte
G rund wassermessu ng anboten.

Al s Mcf~ge rä t für d ie G ru ndwassersta nds messung diente a m Anfang ein
einfach er Mel~stab, ein sogena n n te r Kr eid est ab. der an ei ne m Kla vie rsaitend ra ht in
den Brunnen hinabgelassen wurde. Die H andhabun g d ieses Gerätes war umst and ­
lieh und zeitraubend . Erst nach und na ch konnte dieses se h r anfällige un d sc hwer zu
beh andelnde Mellger är durch Brunnenpfei fen ersetz t w erd en . Ab er a uc h d ie
Brunnenp feife ist für ä lte re o der behinderte Leute nicht ga nz einfach im G ebra uc h
und war oft der G run d , da(~ ein Brunnenbesitzer nicht al s Beobachter ge won ne n
werden konnte . Als es mit Zunahme d er Mef~stellen nicht meh r mö glich w ar, a lle
Meßste lien vom Amt aus zu betreuen und man immer m ehr auf ö rt liche Beobachter
a ngew iese n war, bemühte m an sich, ei n MeI~gerät zu find en, da s f ür den
Beobachter m öglich st e in fac h handzuhaben w äre. Nach m ehreren Vers uc hen
ge la ng es den T echnikern der H yd rograp hischen Landesabte ilung ein Gerät zu
entwickeln , das dem \'\Iunsch nach einfacher H andhabung und \XIartungsmö gl ich­
keir, vor a llem abe r a uc h der Forderung nach Mef~genauigkeitvoll gerecht wurde.
Es ist dies e in a uc h heu te noch in Verwendung ste hende r Bandpegel mit
Schwimmer und Gegengewicht. Da s mit Zentimeterte ilung bedruckte PVC -Band
läuft über eine , an der W and de s Bohrrohres montierte R olle und zeigt das
Absrichmaf vom Ivleßpunkt (R o h ro bcr knnte) zum Wasserspi egel a n (T a fe l I , Fig .
2 ). Bei Hausbrunnen wird d a s G erät in e ine m , in die ßrunuen abdeckplatre
eingelassenen Ro hrstutzen von 70 m m Durchmesser mo ntiert (T a fe l I, Fig. 4).
Heute sind 2 Typen die ses Mefsger äre s , das im Laufe der Jahre noch weiter
verbessert wurde , im Ein satz. Der Unterschied d er beiden Ger ätetypen liegt in d er
ve rsch iedene n Gröf~e d es Schwimmers hzw. in der Ausf ührun g der Rollenach se
(T a fe l I, Fig. I ). Die jeweilige Verwendu ng richtet sic h na ch d er Bauwe ise des
Hausbrunnens. in den da s Cerär eingebaut w erden so ll.

Mit de m, von der H ydrogra p hisc hen Landesabteilung hergestellten G r u nd was­
se rsra n d sm efsge rii r war es aufgrund der ein fache n Install ation und der gege n über
anderen M etsgerären wesentlich ge r inge ren Anschaffungsk o st en in den folgenden
Jahren m ögl ich, das Beoba chtungsnetz der H ydrographie vcrhälrnisma fs ig rasch
au szubauen . Anfang der sec hz ige r Jahre waren es zwar noch immer nur 20

l'vlel~ s te ll en , an dene n der Grundwasserstand laufend gemessen wurde , doch sc ho n
in nerha lb weniger Jahre ha t sich d iese Zah l vervielfacht. Ende 196o wurden von der
H ydrographischen Landesabte ilung im Raum Un tc r p u rk la se chs Bohrungen
n iederge b racht und al s Met~stell en ei nge ric hte t , um in Ab st immu ng m it den
Jugoslawen ein en Überblick iiber di e G ru nd wasserve rhä lt n isse im unteren Murtal
(Absra ller Becken) zu erh a lte n . G le ichzeit ig wurden vo n A. \ '\11:" 1'1 FR-H Flt.\ I.\ IlIS
im Crazer Fe ld, zw ischen Ka isdorf und Wildon, im Zuge der Erkundung vo n

Tafel I

Fig. I : Grundwasser srandsrne ßgcr ät, Type 1 und 2

Fig . 2 : Grundwassermeßstelie mit Bandpegel für Grundwasserstandsmessung
Fig . 3 : Crundwasserrnefjsrellc mit Vcrrika l-Rcgisrrierpcgel f ür Grundwasse r-

standsmessung
Fig . 4 : Grundwassermeßstelle mit Bandpegel f ür G ru nd wassersta nds messu ng u nd

Grund w a ssertern pera tu rger är (Fe rnrher rn o merer)





Gru ndwasservo rko m men für die Wasserversorgung von Graz, einige Grundwas­
serrneßsrellen errichte t, die 1962 in das Grundwasserbeobachtungsnetz der
H yd rogr aphie aufge nom men wur den . Im selben Ja hr wurde a uch im Raum
Aichfe ld - Murboden , im Zusammenhan g mit den im Auftrage der Sreierrnärki­
sehen Landesregierung, Fachabteilung lIl a Wasserbau, vo n E. WORSCH (1963 und
1972 ) durchgeführten hydrogeol ogischen Untersuchu ngen, mit lau fend en Gr und­
wassers ta nds mess unge n begonnen. Z u einer systema tischen Errich tung von
Gru ndwasse rbeo bachtungs netze n kam es abe r, in Z usa mme narbeit mit der
Hydrographischen Landesabteilung, er st mit der Gründung der Vereinigung für
hydrogeologische Forschungen in Graz 1962 und deren Z iel, die Gru ndwasservor­
kommen im Murtal zu er kunde n sowie der Notwe nd igke it eine r Grundwasserbe­
obac htung im Zusammenhan g mit den Bauvorhaben der Steirisc he n Wasserkraft­
und Elektrizitäts-AG zwischen Graz und Radker sburg im Jahr 196 4. Begonnen
wurde mit der Net zerri chtung wegen des in G ra lla geplante n Kraftwerkbau es im
Leibnitzer Feld , spä te r, 1965 bis 196 6, folgten dan n das Grazer Feld und das Untere
Murt al. Nach un d nach wurden sä mtlic he Me listeilen dieser G rundwassernetze
mit dem Grundwasser standsmeßgerät der H ydrograph ischen Landesabteilung
ausgestattet und in das Hydrographische Ne tz übern ommen . Es war dies der erste
Schritt zur systematischen Erfas sun g aller größeren Grundwasserb ereiche der
Steierma rk.

Ein Beobachtungsnet z zu schaffen ist d ie vo rdring lichste Aufgabe des H ydro ­
graphischen Dien ste s und wichtigste Vor au ssetzun g für eine gez ielte Gru nd lage n­
forschung. Da die Ste iermark damit gegenüber anderen Bundesländern ar g im
Rü ckstand war und die Grundwasserfor schung imm er mehr nach ges iche rte n
Gru ndlagen verla ngte, wa r es vorers t einma l das wichtigste, so rasc h wie möglich
mit der Grundwasserb eobachtung a uf breitem Raum zu beg innen , das heißt , ein
ent sprechendes Beobachtungsnetz einzu richten. Die vor der Errichtung eines
so lchen Netzes durchzuführende hydrogeologische Vorerkundung und Übe rsichts­
kartierung, wie sie F. \'(1IED ER STEI i': in seine r Arbe it über systema t ische Grundwas­
se rbeo bach tungen (1977) beschreibt, mu lSten auf spä te r verschoben werd en . Ohne
diese Unterlagen war es natürlich sehr schwierig, das Ne tz den fachli chen Kr iterien
ent sprechend au szurichten . Dazu kam auch noch , daß die Hydrographische
Landesabteilung zu dieser Zeit nicht übe r die finan ziellen Mittel zur Errichtung von
Rohrbrunnen verfü gte und daher bei der Er richtung von M eßstellen auf die
vo rha ndenen Hau sbrunnen (Schac htbru nne n) angewiesen wa r. In unbesiedelten
so wie au s Quellen oder durch zentrale Anlage n ver sorgten Gebi eten , wie zum
Beispi el in einigen Bereichen des Aich feld es und Murboden s, wa r es a us diesem
Gru nd trotz vorheriger hydrogeologischer Auf na hme nicht möglich , das Meßstel­
lennetz nach hydrographischen Gesichtspunkten a usz ulegen. Eine Bohrung nur
zum Zwecke der Gru ndwasserbeo bachtu ng kam wegen der hier ange troffenen
T iefen des Gru ndwasserspiege ls wed er zu diesem Zeitpunkt noch spä te r in Frage .
In so einem Fall kann natürlich auch nicht darauf Rück sicht geno m men werden , ob
ein Brunnen genutz t wird o de r nicht, bzw . wie grof d ie \'(1asserentnahme ist. Einer
darau f zurückzuführenden Beeinflu ssu ng des Gru nd wasserga nges muß eben bei
Beob achtung und Auswertung ents prechend Rechnung getragen werden.

Da s Datenmaterial der hydrographsieben Gru ndwasser meßs tellen wi rd seit
dem Jahre 1948 im Hydrographi schen Jahrbu ch von Österreic h, herau sgegeben
vom H yd rogr aphischen Z entralbü ro im ß undesm inisterium für Land- und Forst­
wirtschaft, Wien , veröffentl icht. Im Jahr buch 1966 ist die Steiermark bereits mit
20 1 G ru ndwassermeßstellen vertreten , d ie sich a uf d ie Grundwasserfelder des



Murral es . nämlich Aichfe ld, Murboden, Grazer Feld, Leib nirzer Feld und Unteres
Murta l, verteilen. Dan eben ga b es abe r a uc h scho n da ma ls So ndernerzc, die im
Zusammenhang mit Forschungsaufträgen der Ste ier ma rkische n Landesregierung
bzw . der H ydrogr aphisch en Landesabteilung oder au fgrund von hyd rogeolog i­
sche n Begutachtungen ents ta nde n sind, dere n Datenmaterial aber nich t zur
Ver ö ffentlichung gelangte, da es sich hiebei um spez ielle G ru nd wasserprobleme
handelte, und die Beobachtungen so wo hl in ihrer H äufigkeit a ls a uch in ihr er Da uer
begrenzt waren .

Ein so lches Sondernet z gab es zum Beisp iel im Vo rde rnbe rgerra l, zwisc hen
Trofaiach und Donawirz, wo die G rundwasserstä nde seit 195 2 ge mes sen wurden
(A. WIi':KI.ER-HER.\IADr.i'\, 1958), ein weiteres im Murzral mit G ru ndwasse rsta nds­
me ssungen ab 1953 . Zwischen 195 3 und 1955 begann man im Egge nfeld, dem
Grundwasserhoffnungsgebiet für die Wasserversorgung von Graz, mit Grundwas­
seru ntersuchu ngen und im Zuge dies er mit der Einrichtung ein es au s 2 Bohrbrun­
nenund einer Anzahl von Schlagbrunnen bestehenden Grundwasserb eobachrungs­
nerzes, das in la ngjäh r iger Beobachtung über Grundwassergang und Grundwasser­
strömu ng Aufsc hluß bri ngen so llte . Dieses Beobachtungsn er z wurde von der
Grazer Sta dtwerke AG im Laufe der jahre noch weiter ausgebaut und dient heute ,
nach tei lweiser Inb etri ebn ahme der be iden Versorgungsbrunnen des Wasserwerkes
Friesach, vor allem der Beweissiche rung. Das aus der Beobachtung der Sondernetze
gewonnene Datenmaterial liegt , a llerdings unbearbeiret, bei der Hydrographischen
Landesabteilung auf und kann jederzeit e ingesehen werden .

Anfang der sec hziger .Jahre kam es zu einer Rei he von Aufschlulsbohrungen
durch die Hydrographische Landesabteilung. und zwa r 196 0 in Wildon , 1961 in
Köflac h u nd Voitsberg und 1962 in .Jöß und Ti llrnirsch. Die se Bohrungen dienten
durchwegs der Abklärung spezie ller Grundwasserprobleme und wurden daher mit
Au sna hme des Bohrbrunnens in .Jöß von der Hydrograph ie n icht in ihr Beobach­
tungsnetz übernommen .

Im jahre 1961 begann W . TRO i'\KO im Rahmen der Fachabteilung IIIa
Wasserbau, dem Organ für die wa sserwirtschaftliche Rahmenplanung in der
Steiermark, mit ein er systematischen Erkundung der Grundwasser vorkommen in
den Talbe reichen der Mur und Mürz. Für diese Untersuchungen wurden za hlreiche
Aufschlußbohrungen durchgeführt und als Grundwassermetistell en eingerichtet.
Im M ürzral wurden 1961 /1962 im Ta labsehnirr zwi schen Kapfenberg und
Krieglach 9 Bohrungen niedergebracht (W . TRO:"KO, 1962 ), im Murtal . zwischen
Badl un d Frojach, waren es 20 Bohrbrunnen. die ab 196 7 für eine Grundwasser­
beobachtung zur Verfügung standen. Ein zusammenhängendes Ne tz vo n Bohrun­
gen und Brunnen entstand 1966 im Raum Sr. Michael - Kai ser sberg. welches
W . TRONKOdazu be nützen wollte, versch iedene Untersuchungsmethoden auf ihre
a llgemeine Anwend barkeit für die Untersuchung solcher Grundwasserfelder zu
pr üfe n. Z u erwä hne n wären auch noch 6 Bohrbrun ne n in der Weststeiermark, und
zwa r 4 in Frauenta l un d 2 in Schwanberg. d ie im Z uge einer Grundwasserunter­
suc hung bereits Anfang der sechziger .Jahre errichtet, und , wie auch alle übrigen
unter W . TRONKO errichteten Meßstel len, ab 196 7 laufend beobachtet wurden .

Zum Unterschied von den vorher genannten Sondernetzen waren die unter W .
TRONKO errichteten Beobachtungsnetze vo n vornherein für eine länger andauernde
Grundwasserbeobachtung vorgeseh en, da sie nicht nur auf ein spez ielles Problem
ausgerichtet waren, sondern allgemein gült ige Erkenntnisse für diese Talberei ch e
erwarten ließen. Da die Meßstellen in Zusammenarbeit mit o de r durch die
H ydrographische Landesabteilung errichte t worden sind und auch die Beobach -



rung so w ie die s ta t ist isc he u nd g ra p hi sc he Bearbeitung de s anfa lle nden Datenmate ­
rial s na ch den Richtlinien der H ydro graphi e e rfo lgten , war es nac h Absc h l uf~ der
Untersuchungen mögl ich, e ine n Te il davon in da s H ydrogra ph isch e Netz ZlI

über ue hrn cn und e ine Au swahl da von im H ydro gr aphi sch en J ahrbuch zu veröf­
fen tl ichen . Ein e Au swahl de swegen , we il nich t a lle Me j~s tell en di ese r Schwerp u nkt­
netze für eine Übcrnahme in d a s G ru nd ne tz der H ydro graphie , da s h e if~t, in das
Netz, das zu r Vcrö tfcnt lichu ng im j a hrb uch ge la ng t , geeigne t s ind . Eine Übe rna h­
me die ser Beobachtungsn erze von Beginn a n w ar a us fina nzie lle n und perso nell en
Überlegungen all erdings unmöglich . Zuer st mut stcn ein ma l di e bedeutender en
Grundwa sservorkommen sys te matisc h erfal~t und bearbeitet w erden , erst da nn
war an eine Verdichtung der Netze oder Beobachtung w eni ger wi chtiger G run d­
wasserfelder zu denken. So ist zu erkläre n, warum da s se it 196 1\ von der
Fachabreilung lll a \X1a sserbau a bget re n n te und unmittelbar d er Landesb audirek ­
tion unrcrsrellte Referat für wasse rw irtsc ha ft liche Rahmenp lanung un te r H ofra t
BI'.R ~II.\RT eigene Beobachtungsn etze unterha lten rnulsre und di ese e rst na ch u nd
nach von der H ydrographi schen Landesabteilung üb ernommen w erden k o nuten ;
das Miirzta l im Jahr 19 71 mit 17 Mcl~stell en , d er Raum Sr. Mi ch a el -Kai se rsber g
(M it tl e res Murral ) 1974 mit 23 Mef~stellen und da s im Jahr 196 9 err ichte te
Beobachtungsnetz Peggau - Deutschfe istritz - M auritzen (M u rd u rchb r uc hsta l)
1976 mit 2 0 Mel~stellen .

Da das aus die sen Netzen sta m m en de Datenmaterial zwar den Richtl ini en des
Hydrographischen Dienstes en ts p rac h, abe r für e ine Veröffentlichung doch no ch
entsprechend bearbeitet werden mufstc , brachte die Übe rna luuc eines so lche n
Netzes seh r vie l Arbeit mit sich, war doch auch da s Netz se lbs t meist noch zu
bereinigen, da die Au srichtung eines Netz es durch di e W as serwirrschaftlich e
Rahmenplanung doch nach a n de re n Ges ichts p u n kte n erf ol gt al s di e e ines hydro­
graphischen Netzes. Der Un te rsc h ied liegt in der ver schied en e n Aufgabenstellung
der beiden Dienstst ellen. Wesentlich st e Aufgabe des H yd ro gr aphischen Dienstes
ist, wie scho n gesagt, die Err ichtung vo n Beoba chtungsn erzen fü r e ine syste m ati­
sche Grundwasserbeobachtung in der Steiermark, Au fber eitung d es Datenmate­
rials bzw. Erarheitung der Grundlagen für wa sserwirtschaftl ich e Unte rs uc h u ngen
und Planungsaufgaben . Der Schwerpunkt der Tätigk eit des Ref erates für w asser ­
wirtschaftliche Rahmenplanung lieg t in der Erfassung all er nu tz ba re n W as servor­
kommen der Ste iermark und der en Z u o rd nu ng zu be stimmten Ve rbrau ch sgebi et en
als Grundlage für die Er stellung von w asserwirtsch a ftl ieb en R ahmenplänen (L.
B I'.R ~ II.\RT, 1974 und 19 (5 ), wobei unte r W a sservorkommen nicht nur das
Grundwasser , so nde rn auch Quell - und Ka rstwa sser zu ve rste he n s ind .

Grund wassern nter suchun gen de r \X1 assc rw irt sc h.i ftl iche n R a hm cn pl a n un g
zu m Zwecke der Wassererschrotung führt en teil weise zu ei ne r vo rüberge hende n
Verdichtung bereits vorhandener hydro graphi scher Netze, wie im nordö stlichen
Leibrutzer Feld (E. F.\I\l \ ~ l , J 97.1 ), im südös tl iche n G razer Fel d (H. Z FTINICC,
197 :;), im unteren Murtal und im R aum Aichfeld - Murboden. In a ll diesen Fäll en
konnte auf bereits la ngj.ihr igc Beobachtungsr eihen h ydrogr aphisch er M efsst cll cn
zurückgegriffen w erden, wa s ers t e in m al ei nen gro be n Überb lick üb er die
Grundwasserverhältnisse ges ta tte te und so m it a uc h di e Au sri chtung der w eiter en
Arbeit wesentl ich erleichterte . Für di e Unte rsuc hu ng des G r u ndwasse r feldes
St . Stefan ob Leoben - Kr aubath wurde vo n d er W a sse rwirrsch aftlich en R ahmen­
planung e in Sondernetz e inge r ich te t (H . Z FT I ~ I( ,(" 19( 6). Einze lne Mef~s tellen

dieser Schwerpunktnetze konnten in d as H ydrogra phi sch e Netz üb ernommen
werden , vor all em R ohrbrunnen . die w egen ihrer Ungcsr ört hcir durch \X1 a sser ent-
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nahmen f ür die Crundwasserbcobachtung sehr wertvoll sind und auch den Einsatz
von Schreibgeräten ermöglichen . Die zuletzt iibernorumencn 4 Rohrbrunnen im
Raum \X'ci tcndo rf stammen von der Grundwasseruntersuchung Kainachtal. Die
übrigen Mef~stel len aus den Unters uch ungsprogrammen Schwarze Sulm und
Untere Kainach waren f ür eine Übe rna h me in das H yd ro gra ph ische Netz nicht von
ln reresse .

Die in der Oststeiermark d urch die Vereinigung fiir hydrogeologische For­
schungcn 196 7/1968 im Z usam menhang mit der Untersuchung der artesischen
Wässcr errichteten Netze zur Beobachtung des seichtliegenden Grundwassers im
Feisrrirzra l, llzral und Raa bral w urden von der Hydrographischen La nd esabteilu ng
e ingerichtet, be t re ut u nd sc hliefs lieh 1974 m it 53 Mef~ste lle n ins Hydrographische
Netz iibernorn rnen.

G run dwassersra ndsmessungen we rde n aber a uc h vo n privaten Unrcrnehrnun­
ge n d urc hgefü hrt und zwar zu m Z wec ke der Bcwciss ichcrung, wie r.. B. vo n der
Steir ische n W assc rkra ft- u nd Elekt riz itäts-AG im Grazer Feld, Leibnirzer Feld u nd
unteren Murral , der Steiermark isc he n Elektr izitä ts-AG im Raum Weinzöd l, d e r
Lcykarn-M ürzraler Papier - und Ze llstoff AG im Bereich Ju dcndorf - Gra twein ­
G ra t ko rn - Eggenfcld und der G razc r Sra d rwc rke AG se it der Errich tung ih rer
W asserwerke in Fe ldkirch en. Andr irz und Fri esach . Immer wi eder wurden einzel ne
M efsst c llen d ieser Nerze von der H ydrographie iibernommen. In den letzt en beide n
j ahrcn waren es vor a lle m Mef~stel l en der beiden \X/asse rwerkc Andr irz un d
Friesac h. di e we gen ihrer Bede u tu ng für di e W asserversorgungsanlagen in das
Dau erbeobachtungsnetz der H yd ro graphie e inbezogen wu rd en und so mit auc h im
Hydrogr aphi schen Jah rbuch ve röffe nt lich t werden.

Das Beo bac htu ngs nerz de r H yd rogr a ph isch en La nd esahteilu ng wurde im Laufe
der Jahre stä ndig weiter a usgeba ut und de n a us la ufe nden Untersuchungen
gewo nnenen Erke n nt n isse n e ntsprechend ve rbessert. Erst du rc h hyd rogeol ogisc he
Aufna hme n und Ka rrieru ngcn sow ie Auswertu ng dcs bisherigen Datenmaterials,
vor a lle m aber a uc h durch di e Konstruktion vo n Schic hrlin icn, war es möglich, das

erz nach un d nach zu bere in igen und hyd rol ogisch und rneisrechniscb optimal
a usz uric hten. Das Me/;stellellJletz der Hvdrograpbiscbeu Landesabteilung erfafsr
heute mit 490 M eGstelle n - das ist gegeniiber 1966 ein Zuwachs um 150 % - a lle
bedeute nde n G ru nd wasserbe reic he de r Ste ier mark , das hei lst, a lle grö(~eren

. G rundwasserfe lde r des Mu rral es. w ie Aichfeld - M urbode n. das Mitt lere Murtal
mit Sr. M ichael- Ka isersberg. das Murdurc hbruc hsta l mit Friesach - Eggenfeld,
das Graze r Feld, da s Leibnitzer Feld, das Unte re Mu rtal sowie d ie Grundwasserfel­
der des M ürz ta les und ei n ige Ta lbe reic he der Os tsteiermark (Abb. I ). Das
Datenmareria l a us der Gr undwasserbeobach tung des Feistrirz-, 11 1.- und Raabta les
so w ie no ch ein ige r ande rer Mef~stellen wi rd, da es nur d er Abk lä ru ng eines
spez iellen Frag enkomplexes d ient, nicht im H ydrogr nphisch cn Jah rbu ch veröffe nt­
licht , abe r ebenso bearbeitet und a usge wertet wi e das zur Verö ffent lichung
ge la nge nde Datenmaterial , nur wi rd die ses seit r 972 übe r die e lektron isc he
Datenve rarbeitung a u fbereite t . was gege n über de r händischen Bea rbe itung e ine
wesentlich differen zierter c Au sw ertungsm ö glichkeit b iet et .

Eine Ent w ick lung ze ich net sic h aber n icht nur in den versc hiede nen Auswer­
tungsm öglichkeiten ab, so nde rn a uc h in der Einr ich tu ng der Mcfssrelle n, im Einsatz
vo n Mef~ge räten und im Me Ev e rf a h r e n . Von der ur sp r iingl ich cn Methode der
Gru nd wassers ta nds messung m ittels Kreidestab war man inzwisc hen längst abge­
ko m me n, aber a uc h d ie Brunncnpfeife ha t sic h in der Steie rmark nicht durc hge­
setzt, gab es doch mittlerweile den fix montierbaren Schwimmerpegel der



Hydrographischen Landesabteilung. der ein einfaches Ablesen des Abstichmaßes
arn MeGpu nkt ermöglicht. Für Kontro llmessungen oder sonstige Messungen durch
die Hy drographische Landesabtei lung werden Kabellichtlote benützt. Durch den
Einsa tz von Schre ibpegel n an besonders int eressanten Ste llen des jeweiligen
Untersuch ungsgebietes erhä lt man ein lückenloses Bild des Grundwasserganges.
Bei der H ydrographischen Landesabtei lung sind derzeit Lf Schreibpege l, und zwar
Vertikal-Reg istr ierpegel mit 32 Tage Trommelumlauf in Verwendung, die,
verteilt auf a lle gröGeren Gru ndwasserfelder, das gesa mte Beobachtungsmaterial
aufwerten und sehr wesentlich zu einer gena uen Kenntnis der Grundwasserverhä lt­
nisse beitragen (Tafel I, Fig. 3) ' Für die Auss ta ttu ng mit Schreibgeräten werden
nach Möglichkeit Rohrbrunnen ausgewä hlt, da sich gera de hier der Vorteil
gege nüber H au sbrunnen beso nd ers bemerkbar macht, sind sie doch frei von jeder
Stö ru ng durch \X1asser entnahmen un d vermitte ln, a ls Gru ndwasserso nde ausge ­
führt , ein un gestörtes Bild des Gru ndwasserga nges. Da die H ydrogra ph ische
Landesabteilung nicht über die finan ziellen Mittel verfügt, Roh rbrunnen in
benötigtem Ma (~e selbst zu errichte n, ist sie auf vor ha nde ne Rohrbrunnen ande rer
Institutionen angewi esen. In Zusammen arbeit mit der Wa sserwirtsch aftlichen
Rahmenplanung war es fallweise möglich , durch Verrohrung von Aufschlufsboh ­
rungen zu Rohrbrunnen zu gelangen . Seit dem Jahr 19 75 werden auch von der
Hydrographischen Landesabteilung selbst an besonders wichti gen Stellen Bohru n­
gen zum Zwecke der Mefsstell enerr ichrung niedergebracht . T rotzdem über wiegen
im Beob achtungsnetz der H ydr ographie die an H au sbrunnen eingerichteten
MeGstellen mit ca. 90 Pro zent des gesa mten M eGstellennetzes noch bei we item die
Anzahl der Roh rbrunnen .

Seit 1969 wird neben dem Gru ndwassers tand in einigen ausgewä hlten
MeGstellen a uch die T e m p e ra t u r des Gru ndwassers gemessen . Es ist schon
schwie rig ge nug, für die Gru ndwassers ta nds mess ung geeignete MeGste llen zu
finde n, da es ja kaum noch H au sbrunnen ohne motorische \X1asserentnahme gibt.
Noch schw ier iger ist es aber, H au sbrunnen a usfi nd ig zu mac hen, in denen es
möglich ist , d ie Gru ndwasse rte mpera tur einwa ndfrei zu messen , da gerade diese
einer Reihe vo n Einflüssen unterw or fen sein kann . Die ers te n Messu ngen erfolgten
durch Bedien stete der H ydrographi schen Landesabteilun g mittels Schöpfth ermo­
meter. M it der Anschaffung vo n an O rt und Stelle montierba ren elektrischen
T emperaturanzeigeger äten (Fern thermo meter) war es möglich , a uch die Tempera­
turmessun g den örtlic hen Beobachtern zu überl assen (Tafel I, Fig. 4). Für die
Kontrollmessung durch die Hydrographische Landesabteilun g oder So ndermes­
sunge n werden Schö pftherm om eter oder neuerdings Kabell ichtlo te mit Tempera­
tursonde ver wen de t. Mi t let zteren ist es nunmehr möglich, die Grundwassertempe­
ratur in einem oder auch mehrer en G ru ndwasse rfelde rn gleichzei tig zu messen.
Sowohl Gr undwassersta nd als au ch Grundwasse rte mpe ra tur werden in der Regel
einmal wöchentlich, und zwar wie in ganz Österreich , arn Montag gemessen bzw.
abg elesen. N ur Meßstellen mit besonder s gro lser wö chentlich er Schwa nkung,
meist die Melsstellen auf de r N iede rte rrasse bzw. in de r Nä he des Vorfluters,
we rdc n noch ein zwe ites Mal in der Wo che ge messe n.

Beobachtungen und Messungen der chemisch-bak te riolog ischen Beschaffen­
heit des Gru ndwassers fallen in den Aufga benbere ich des Gewässe rschutzes.

Neben dem bisher besprochenen scichtliege nde n Gru ndwasser, aus dem der
gröGte T eil der Wassere nt na hme n für die Trinkwasserversorgung erfo lgt, hat in
let zter Zeit a uch da s ges pa n n te G r undwasser a us tieferen Horizonten an
Bedeutu ng gewon nen. Artes ische Brun ne n findet man vor a llem in den jungquarra-



ren Ablagerungen des steirischen Beckens und in der quartären Talfüllung des
M ittere nnsta les, zw ischen Stainach- Irdning u nd Gesäusee ingang (H . ZETINIGC;,
1975 ). Im Zuge der Arbeiten der im Jahre 195 I gegründeten Enns-Srudienkornmis­
sion und der damit gestellten Aufgabe zur Beschaffung der hydrologischen und
wasserwirtschaft liehe n G rund lage n ka m es, in Z usa m me narbeit mi t der Hydrogra­
ph ischen La ndesabtei lung. zu einer eingehe nden Untersuchung der Grundwasser­
verhältn isse in diesem Ge biet, deren Ergebnisse durch M. PLATZ!. (I 960) in der
Fest sch rift "IOO Jahre Ennsregu lieru ng" fes tgeha lte n sind. In den J ah ren 1949 bis
195 I sind vo n der Enns kra frwerke AG Steyr im Mirrerennsra l, im Zusammenhang
m it de r Studie über einen Grundwasserspeicher. über 60 Grundwasserbeobach­
tungsstell en e inge richte t worde n, in de ne n vo n 1952 bis 1959 regelmä ß ig an jedem
2. Tag die G ru nd wassersp iegelhö he n gemessen w urde n (M . PI.ATZL, 1960).

Im steirisc he n Becken ha t die Verei nigung für hyd ro geo log ische Forschungen
1962 mit Unte rs uc hu nge n a n de n T iefengru nd wässern begonnen u nd an mehreren
vo m Refer at für wasserwi rt sch aftli ch e Rahmenplan ung nied er gebrachten Bohrun­
ge n Beob achtungssta t ionen errichtet. Ih ren Niedersc hlag finden die Ergebnisse
dieser sys te ma t isch durch gef ührten Untersuchungen und Beo bachtungen in Veröf­
fentlichunge n in den Beri chten der w asser wi rtsch aftlieh en R ahmenplanung u nd
den Ste ir ische n Beit rägen zu r H yd ro geol og ie der Verein igung für hyd ro geo logische
Fo rsc hungen in Graz. .

Eine n nicht ga nz un wesentl ich en Beit rag zu unser er Wa sse rver so rgung leistet
aber a uch das an die Erdoberfläche a us trete nde unteri rdisch e W asser , das
Quell w a s s e r. Vo m Refera t für wasserwirtschaftliche Rah menpla nu ng werden
sc ho n sei t vie len Jahren Quellau fnahmen durch geführt und ein Q uellkataster
an gelegt . Im Zuge der hydrologischen Untersu chung de s süd liche n H och sch wab ge­
biet es, dem H o ffnun gsgeb iet für d ie zukünft ige Wassergewin nung des Wasserver­
bandes H ochsch w ab-Süd, dem auc h die Stadt Graz ange hört, ka m es 1970/1971
zur Errichtung eines Beob achtungsn et zes mit Quellau fnahmen und G ru ndwasser­
sta nds messunge n für den Z e itr aum der Untersuc hu nge n.

4 Systematische Grundwasserb eob achtung In der Steiermark und ihre
Ergebnisse

Das Grundwasserbeobachtungsnetz der Hydrographischen Landesabteilung
besteht der zeit au s 490 G ru nd wasser rne fss te llen, wovo n 420 zu m Gru nd ne tz zä hlen
und im H yd ro graphisch en Jahrbuch verö ffe nt licht werden. Von diesen Meßste llen
sind 24 mit Sch reibge räten a usgestattet. An 14 Meßste llen w ird neben dem
G ru ndwasse rs ta nd a uc h die Gru ndwasse rte mpera tur ge messen. D ie von den
durch wegs o rtsa nsäss igen Beobachtern a rn Grundwassersta ndsmeßgerä t oder
G ru nd wassertempera turgerät wöchentlich ein- bis zweimal abgelesenen Meßwerte
werd en mon atlich an die H yd rographisch e Landesabte ilu ng übermittelt. Die
Sch re ibs tre ifen der Vertikal-Regist rierpegel we rde n monatlich dur ch die H yd ro ­
g ra phische La ndesabte ilung ausgewechse lt; a lle übrigen Grundwassermeßstellen
werd en in eine m zwei mo natigen Rh yth mus kontro lliert, einerseits, um das
M eß gerät zu üb erprüfen , ander erseit s, um den Beobachter zu kontrollieren un d
de n Kontak t zu ihm a ufrechtzuerhalten, hängt doc h d ie Q ua lität der Beobachtung
zum T eil davo n ab, in welche m Verhä ltnis der Beobachter zur Hydrographischen



Landesabteilung und zur Sache steh t. Das monatlich einlangende Datenmaterial
w ird überprüft, wen n nötig korr igiert u nd inte rpol ie rt und sodann graphisch
dargest ellt. Die Sch re ibs t re ife n m üssen zu d iese m Z weck entsp rec he nd a ufbe reitet
werden, das hei f; t , Tagesmirte l ge bil det und extreme \X1a sse rstä nd c erm itte lt
werden.

D a s Da ten ma re rial de r zur Ve röffent lichung gelange nde n lv[ef; s te llen wird seit
1972 , und zwa r rü ckwirkend fü r di e J ah re ab [966, übe r di e e lektro nisc he
Daten ver arbeitu ng a u fbere itet, was gege n über der his herigen hä ndisch en Verarbei­
t u ng e ine schnel le re, sic he rere u nd fehlerfreiere u nd vor a llem u m fa ngre ich e re
Auswertung ge wä h rle iste t. D ie Aus we rt u ng über d ie Elektro nisc he Daten vera rbei­
tung lllnfaGt di e Monats- und j ahresmittel de r G r u ndwasse rs ra nde mit Ex t rem­
we rte n , Abweichung, Sc hwan k u ng un d g röl; te r Überf lutung. die m it tl er e n Mo­
nats- u nd j ahresm irt el der Grund wasserstände mit Ex trem werten, Schwankung
und g röGte r Übe rf lu t u ng, di e Übersch re it u ngsd a ue r der G ru nd wassers tä nde mit
kürzeste r, mittlerer und längst er Übe rsc h re iru ngsda ue r. a lle \X1erte a ls Abs tic h­
maf~e vom M efspu n kr u nd a ls Abso lu tmalie (m. ii . A. ), die Mona ts- u nd
Jahresmirrel de r G ru nd wasse rte m pe ra tu ren m it Extremwe rte n . Im Jah rbu ch
veröffentlicht w erden ab er nur di e Monats- und [ahrcsmitrcl der G ru ndwasse r­
s tä nde mit Ex rre rn we rrc n und Evide nz da te n a ls Al;stichma(;e vo m Mef;punkt und
nur fü r ei n ige a usges uc hte, fü r ihr Gebiet cha rak ter ist isc he MeGste llen a uc h d ie
mittl eren M onats- und j ahresmirtel d er G ru nd wasse rs tä nde mit Ex tre m werten
und die Übersch re it u ngsd a ue r der C r u ud w a ssc rs rä nd e . für die nicht veröffentlich ­
ten Mefsst ell en werden händisch di c M onats- und j ahrcsmirrel d e r G ru n d wasse r­
stä n de und die Ex tre m werte im u nd vo r de m Berich tsja h r er rn irtclr un d in Listen
Fest geh alten. Damit ist a uc h d ieses M aterial fü r ei ne weitere Bearbe itung entspre­
c hen d aufbereitet.

Sä m t lic he C ru nd wasser me fisre llc n der H ydrograph isch en Landesabreilu ng,
a uc h di e a ufser ha lb d es Jahrbuch es, sin d eingemesse n. da s he if~t mi t ihrem
Mef~punkt an d as staa tlic he H öhennetz a ngeb u nden. Di e M clspu nkth öh en s ind in
Metern über Adria (rn ii . A .) und in M etern über Gelände (rn Li . G.) a ngegebe n,
wobei da s G elände im a llge m ei ne n in d er fü r di e Umgehu ng reprä sen tati ven
Höhenlage a nge no m men wird , d ie aber n icht im mer den Gegebe n heite n u n m irrel ­
bar a n der Ivlef;st ell e en ts p rec he n mu K Die Ein messu ng er fo lgt nach den
Richtlinien des Bundesamtes für Eich - und Vermessungswesen und wird für
e inze lne M efspunktc, vo r all em auch bei Ve rä nde ru ngen berei t s e ingemesse ner
M eßpunkte, von d er H yd ro g raph isch en La nd esah te ilu ng se lbst d urc hgefü hrt. Die
Ein messu ng der M e ßst ell en so llte m ö glich st rasc h nac h der Err icht u ng des
Beobachtungsn et zes e rfo lgen, e ine rse its we gen d er G efa hr e iner Ve r.i nde ru ng des
M efspunkres und a nde re rs e its wegen d er Aus wcrrba rkeir des Da ten mate ria ls und
de ssen Brauchba rkeit fü r wei tere Bearbeitungen und Aussagen . Die A rbei t der
Hydrographie ersc hö pft s ich ja nicht nur im pl a nm älcigen Sa m me ln, k r it isch en
Ordnen und sta t ist ische n Aufbere iten d es a us der G r u nd wasserbeobachrung
ge wo n ne ne n Datenma terial s u nd desse n Verö ffe ntlic h ung im H yd ro g ra ph isch e n
Jah rbuch , so nde rn liegt vor a lle m da r in , für a lle da s Gru ndwasser bet reffenden
Arbeiten, wasserwirrschuft lieh en Planungen und M alsnnhrncn im Rahme n der
Hydro graphie mö gli ch st umfangreiche und vo llsr.i ndigc G ru nd lagen zu besch a f­
fe n. Di ese Gru nd lagen d ienen der H yd ro gra ph ie bei d e r Erste llung hyd ro lo g ischer
G utac hte n, Ausarbe it u ng vo n Ste llu ng na h men zu Fläche n nutzu ngs plä nen, Fisch­
teich - und Badeseeproj ekren , bei der Durchführung vo n Bew eissich erungen bei
\X1a sserverso rgung s- und Kra ftwerksa nla gen . flu (~r egulie rungen und so nst igen



Eingriffen in den Wasserhaushalt, kurzum bei der Beantwortung aller Fragen, die
das G rund wasse r u nd a lle damit zus.unmcnhaugenden Probleme bet reffend an die
H yd ro graph isch e Landesabteilu ng her anget ragen werde n.

Fiir d ie Erarbeirung der Grund lagen bedarf es eines einwandfreien und
q ualitat iv hochwe rt ige n Date n mater ia ls, was ei ne so rgf.i lrige Aus wa h l der Mef;­
ste llen, e in weitgeh endes Aussc ha lte n von Fe h lerq ue llen be im M ef; vo rga ng u nd
eine kritisc he D urc hsic h t der M cf;er gebn isse vora ussetzt. Der Aussagewert des
Datenmaterial s wird abe r n icht nur von d er Q ua litä t der M essung, so nde rn a uc h
vo n d er Beohachtu ngsh uu fig keit , de m Beobach tu ngsbegi nn bzw. Beobachtu ngs­
zcit ra u m , d er Dichte des lvlef;stellen ne tzes un d vo r a lle m a uc h vo n d e r Lage der
M et;st ell en im Grundwasserfeld bestimmt. D ie lvleßste lie n sind ncrzförmi g iibe r
d as zu beobachtende G ru ndwasserfeld vertei lt , das mö glich st in se iner ga nzen
Au sdehnung er fa t;t werden so ll. Einzelne M cfssrell en liegen daher natu rg ern äf oft
ä u t;e rs t u ng ünst ig , entwe de r im G renzbere ich zw ische n Q uartär u nd Gru ndge birge
- vo n d iesem mehr oder w eni ger bee influlir - o der im E in flußbereich e ines
O bc rf läc hc ngeri n nes, e ine r Wasser entnahmest ell e , e ine r Be- ode r En tw ässe rung
o der d er gleichen . Fiir e ine grofsr äu m ige Au ssage sind a uc h d iese lvlef;s te llen se hr
woh l ge eignet und auch notwendig, f ür best immte Fragest ellungen mu ß man d a s
d av on stammende Datenmaterial all erdings se hr k ritisch betrach ten . Dabei ist a uc h
zu beachten , dat; viele der a ls Mcf;stellen di en enden Brunnen ge nutz t s ind und d ie
Mcf ;daten a u fg ru nd der W asserentnahme verfälscht sein können . Diese verschi ede ­
ne n Ein flü sse zu erke n ne n , e rfo rde rt nicht nur ei ne ge na ue Kenntnis jede r
M elssrcll c, und e ine krit isch e Sic ht u ng de r e in la ngende n M ef;daten , sonde rn vor
a lle m auch die Kenntn is der morphol o gischen , geo logische n und hyd rolo gisch en
G egebe n he iten ei nes Gru ndwasservorko m mens. Sofern d ie U nte rlage n d a f ür nich t
scho n vorhanden sind, bedarf es eine r entsprechenden Aufnahme, das heit;t, e iner
unter Beniitzung des vorha nd en en Ma te ria ls . w ie Bo h rp rofi le . Brun nc uaufzcic h­
nungen , usw. durch zu führenden hydrogeol o gisch en Kartierung des betreffenden
G ebie tes. .

Die h yd ro geol o gisch e Karte so ll a lle das G ru nd wasser be t reffe nden u nd f ür
se ine Nutzung wichtigen Kriterien zur Darstellung bringen . Im we sentlich en sind
das di e räumliche Ab grenzung der gru nd wasserfüh re nde n Sc h ich t (Aq u ifer) , die
Un te rg liede ru ng des G ru nd wasse rkö rpe rs in T e rr a ssen und Sch we m m fäc he r. d e r
Verlauf a lte r Fluf;;lrme, Be- und En rwässcr u ngs a n lagen, bed eutende \X!a sserent­
na h men, Ein gr iffe in d en G rundwasserk ö rp er durch Entnahme vo n Sand u nd Kies,
C r u nd wassersc en, g rö t;e re Miilldeponien oder so ns t ige, die G r u nd wasse rq ua litä t
beeinflu ssende Abl a geru ngen . Ein e so lche Aufna hme erfo lgte im Auft rage der
H yd ro graphi sch en Landesabteilung fiir da s Unte re Murtal im Jahre 1972. d ur ch H .
LFllITZI,Y, fiir da s Fc istritzral und d as Ilzra l in den Jahren 1974 und [ 977 durch H .
ZOIl · R. Die hyd ro geol o g ische Ka rr ierung des Untere n M urta les dient vor a llem der
Aus wert u ng des vo rliegenden Datenmaterials a us der C ru ud wasse rbeobac hrung,
a be r a uc h a ls G ru nd lage für weite re A rbe ite n und Studien, wi e z. B. für d ie derzeit
la ufe nde Untersuc h u ng di eses Ta lbereiches d urch di e \X!a sser w irr sch a ftl iche
Rahmenplanung. Die beiden Arbeiten von H . ZOII· 1{ iiber di e Osts te ierma r k
ve r fo lge n hin gege n d en Z w eck , das von der H yd ro gra ph isch e n La ndesabteil ung
nur sta t ist isch und gra p h isch bearbeitete Datenmateri al a us d er Beobachtung d e r
se ich tliegende n G ru nd wässe r mit den du rch di e Verei n igu ng fiir h yd ro geol ogisch e
Forsch u nge n du rc hgefü hrten Untersuc hu ngen d er tiefen Gru ndwässer einer
ge me insa me n Begutachtung zuz uf üh ren. Dem g leic he n Z wec k dient a uc h d ie
derzei t lau fende h yd rol o gisch e Unters uc hu ng des Raabralcs, m it der H . LID ITZKY



beauftragt worden ist. Über das Sulmtal schrieb H. FESSl.FR 1976, im Anschluß an
seine Dissertation über die Hydrologie des Sulmtales , eine Auftragsarbeit für die
Hydrographische Landesabteilung. die einen generellen Überblick über die Grund­
wasserverhältnisse dieses Tales erbrachte.

Bei Kenntnis der geomorphologischen und hydrologischen Gegebenheiten
lassen sich bereits aus den statistisch und graphisch bearbeiteten Meßdaten die
charakteristischen Merkmale eines Grundwasservorkommens herauslesen . Die
graphische Darstellung des jährlichen und des mittleren jährlichen Grundwasser­
ganges bzw, die Darstellung der Abweichung des jeweiligen Monats- oder
Jahresmittelwertes vom langjährigen Monats- oder Jahresmittel in sogenannten
Orientierungskarten geben einen raschen Überblick über die jeweilige Grundwas­
serlage, 'über die jahreszeitlichen Grundwasserschwankungen und somit im
weiteren über die Schwankungen der Grundwasservorräte, ist doch die Grundwas­
serstandsganglinie nichts anderes als eine Bilanzlinie von Grundwasserneubildung
und Abfluß . Über den jährlichen Gang und die jahreszeitlichen Schwankungen
hinaus ist aber der Gang des Grundwassers und somit auch der Grundwasservorrat
innerhalb eines längeren Zeitraumes natürlichen oder künstlich herbeigeführten
Grundwasserschwankungen bzw . Veränderungen unterworfen. Je länger die
Beobachtungsreihe. desto besser vermag man eine solche ' Veränderung der
Grundwasserverhältnisse in der Darstellung zu erkennen und zu deuten. Schwer­
wiegende Veränderungen entstehen durch die Eingriffe des Menschen in den
Wasserkreislauf und eine damit verbundene Verminderung der Grundwasserer­
neuerung. Obwohl diesbezüglich für die Steiermark noch keine eingehenden
Untersuchungen durchgeführt wurden, geht doch aus dem vorhandenen Material
deutlich hervor, daß die Grundwasserstände schon seit langem eine sinkende
Tendenz zeigen, die sich aber nicht auf eine Veränderung des Niederschlags oder
der Lufttemperatur zurückführen läßt. Wohl aber kam es in den letzten
Jahrzehnten zu einem enormen Anstieg des Wasserverbrauches und aufgrund der
zunehmenden Verbauurig und der damit verbundenen Ableitung der Nieder­
schlagswässer in den Vorfluter zu einer Verminderung der zur Versickerung
gelangenden Niederschlagsmenge.

Hauptfaktor der Grundwasserneubildung ist der an Ort und Stelle gefallene
Niederschlag. Die Zusammenhänge zwischen Grundwassergang und Niederschlag
wurden bereits mehrfach untersucht, zuletzt durch W. SCIIRIBERTSOINI(; (19 78) im
südlichen Grazer Feld. Die jahreszeitliche Verteilung des natürlichen Wasserdarge­
botes folgt dem Gang der Niederschläge. Die winterlichen Niederschläge werden
gespeichert, was zu einer zeitlichen Verschiebung bzw. Erhöhung der Grundwas­
serstände zum Zeitpunkt der Schneeschmelze führt. Fällt diese zeitlich mit den
Frühjahrsniederschlägen zusammen, kommt es zu hohen \Vasserständen sowohl in
den Oberflächengewässern als auch im Grundwasser. Diesem Frühjahrshochstand
folgt dann aufgrund des zunehmenden Wasserverbrauchs durch das Pflanzen­
wachstum und der erhöhten Verdunstung meist ein vorübergehendes Absinken des
Grundwasserspiegels, das erst wieder durch die Sommer-und Herbsrniederschläge
gestoppt bzw. ins Gegenteil gekehrt wird. Das Ausmaß des Ansteigens und
Absinkens des Grundwasserspiegels sowie auch der .Zeitpunkt sind vor allem von
der Lage und der Tiefe des Grundwasserspiegels abhängig. Bei gr ößeren Tiefen
kommt es infolge der längeren Sickerwege zu Verzögerungseffekten, auf den
Niederterrassen zu einer Beeinflussung der Grundwasserbewegung durch das
Abflußgeschehen in den Oberflächengewässern, was vor allem im ufernahen
Bereich spürbar wird, sich indirekt aber auch auf das übrige Grundwasserfeld
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auswirkt. Der Grundwassergang ist demnach sehr unterschiedlich und charakteri­
st isch für das Verha lten des Grundwassers innerha lb eines Grundwasserfeldes.

Wie die Abb. 2 ze igt, untersc heiden sich die vier dort dargestellten Grundwas­
serganglinien von Meßste llen . aus dem Grazer Feld, und zwar aus dem Gebiet
zwischen Kaiserwa ld terrasse und Mur, in ihrem gesam ten Bewegungsablauf, in
ihrer Schwankungsa m pli tude u nd im Zeitpunkt ih rer ex treme n Wasserstände sehr
wese ntlic h. Z urüc kzufü h re n sind diese Unterschiede auch in diesem Fa ll vor allem
auf die Lage der M eßste llen zu m Vorflute r bzw, a uf d ie Lage im G rundwasserfeld,
das heißt, auf d ie d urc h d ie T e rrassen gliederu ng des Grundwasserkörpers bedingte
versc hiede ne Tiefe de s G ru ndwasserspiege ls unter T err a in . D iese be iden Kriterien
sind in un ser en Grundwasser feldern entsc he idend fü r den Ga ng des Gru ndwassers,
bes ti m me n sie doch das Maß der Beeinfluss ung de s Grundwa sserspiegel s durch den
Vorfluter bzw . d ie Reaktion des G ru ndwassersp iege ls auf d ie jewei lige Nie der­
sc hlagsme nge und -dauer. Brin gt man die vier Grundwasser ganglin ien in Bezie hung
zu den ebenfa lls au f der Abb. 2 dargest ellten G anglini en de r Tagesmitte l der
Murwasser stände vom Peg el G raz und den in der Nie dersc hlagssta tion Graz­
Thal erhof gemessenen tä glich en N iede rschlagshö hen, so erke nnt man sehr
deutlich die Abhängigkeit de r G ru ndwasserbewegu ng vo n der Bew egung des
Oberflächengewässers bzw . den jeweiligen Niederschlagsm engen.

Ein typisches Beispiel ein es durch die Mur bee influßten Grundwasse rganges ist
die Ga ng linie der etwa 100 m vo n der Mur entfern t liegenden M eßst ell e 3498 . Sie
sp iegelt alle g ro ßen Sp itzen der Murgangl inie wider, we nn a uc h mit einer
entsp rec he nden zeitl iche n Ver zö gerung. D as ge rraue Au sm a ß dieser Ve rzögerung
festzustellen , wäre nur mit Hilfe e ine r Schreibpegela u fze ichnu ng möglich. Auch di e
Ga ng lin ie 3530 - die Meßstell e liegt ebe nfa lls no ch auf der N iede rterrasse, aber
ber eit s in eine r Entfernung vo n e inigen Kilomet ern vo n der M ur - zeigt noc h den
chara kter ist ischen Gang e ine r vo n der Mu r bee influ ßten M eßst ell e, aber mit noch
mehr Ver zögerung in den hohen Wasser ständen und eine m insgesa mt ruhigere n
Bewegungsablauf a ls bei 3498. Die Gang lin ien der Meßstei len 3532 und 3522
hingegen sind typi sch für die W ürm terrasse, das heißt, für ei ne n G rundwasserspie­
ge l von 8,Oo--II ,00 m unter T er rain . D ie Reaktio n a uf d ie großen N iederschlags­
men gen vo n 9 1,6 mm arn 29. juni un d 67,8 mm a m 15. j uli 197 5 zeig t sich de mnach
bei diesen Ga ng linien ers t verhä ltn ismäßig spä t, und zu einem Gru ndwasserhoch­
sta nd kommt es hier e rs t im Aug us t bzw. Sep tember, wä hrend d ie beiden
ers tge na nnte n Ganglinien ihr M aximum ber eit s im juli er re ich t haben . Trotzdem
lä ßt sich a ber eine geme insa me jah reszeitliche Bew egung erken ne n, d ie aber nur für
das hier da rges tellte j ah r 1975 G ü lt igke it hat , hängt doc h der jahresgang des
G ru ndwass ers nicht nur vo n der Verteilung der N iede rsc hlags me nge und de r
N iederschlagsdauer im betref fenden Ge biet ab, sondern a uc h noch vo n andere n
Faktoren , wie Schneeschmelze, Lufttemperatur. Verdunstung, vo r a lle m aber auch
vom Abflußgeschehen im Vorfluter und so m it vo m W asserhaush al t des gesa mten
Einzugsgebietes. Aus die sem G ru nd kann der jahreszeitlich e Abl auf der G ru ndwas­
se rbe wegung von jahr zu j ahr se hr variier en . Es kann infol ge der Schneesc hmelze
in Verbindung mit sta rke n N iedersc hläge n bereits im Früh jah r zu eine m hohen
G ru ndwassers ta nd kommen , dem ein zwe iter Hochstand im So m mer o der Herbst
fol gen ka nn. Letzterer kann aber infol ge des Fehlens der Sommer- un d H erbstnie ­
derschl äge a uc h ausbleib en , was 1977 zu e inem starke n Abs inken des Grund-'
wasser spi egel s geführt hat.

Aus den Bewegungen des G rundwassersp iegels lassen sich nach de r von o.
BURRF. entwic ke lte n Methode, be i Kenntnis der Wassera ufnahmefähigkeit des



Untergrundes, R ückschlusse auf den Grundwa sserhaush alt gewinnen. Diese r
Methode bediente sic h auch J. Zi)TI. ( 196X) bei seiner Untersuchung de s
G ru ndwassers im Leibnirzcr Feld, nach de m a lle anderen Methoden, wie z. B. die
Absc h.itzung des frei abflu f~fii higen Grund wa sservorrn rs mit Hilfe der T rocken­
werrerabflufslinie oder Versuche der Berechnung des M en gen unteil es d es zur
Versieleerung gelangenden Antei les des Niederschlages für diesen Grundwasserbe­
reic h zu keinem befriedigenden Ergebnis geführt harren.

Die Erm ittl u ng der Grundwasserneubi ldung gehört zu den sc h w ie rigs te n
Aufgabe n der Cru ndwasserforschung. Das Maf~ der Grundwasserneub ildung
spie lt bei d er Absc hätzu ng des G ru ndwasserdargebotes und der Bemessung der
Sch urz- und Sc ho ng eb iete ei ne w esentlich e Roll e. Fiir d ie Err ichtu ng ei ner
\X1a sse rgewin nu ngsanla ge bedarf es a llerdings auch noc h anderer entsc he id ender
Grund lagen. Auf~er den bis her genannten, aus langjähriger Beobachtung de s
Grundwasserganges gewonnenen Ergebnissen so w ie der Haufigkeir und der Dauer
bestimmter Grundwasserstlinde sind es vor all em die Richtung der Grundwasser­
ström ung u nd d ie Eliefsgeschwindigkcir. die die Abgrenzung der Schutzgebiete
bestimmen .

D ie Konst ruktion vo n G ru n d wasse rhö hengleic he n un d Flurabs ta ndsgleic hen
ge hört zu d en vo rra ng igs te n Ar be ite n de r H ydrogra ph ie , si nd d o ch .d ie f lie{~rich­

rung d es G ru ndwasse rs u nd die Übe rdeckung des Gru ndwasserspiege ls nicht nur
fü r die \X1 asserge w inn u ng , sondern auch für den Schurz de s G rundwassers und als
Unterlage für a lle Maf~na h mcn, die den Grundwasserkorper betreffen, von gröf~ter

\X1ichtig kei r. Grundwassergleichen ergeben für ein en be stimmten Zeitpunkt ein en
Übe rb lick über d ie Rich tung d er Grundwasserströmung und das Grundwasserspi e­
ge lge fa lle. Fü r d ie Ko nstruktio n vo n Grundwasserg le iche n eines Grundwasserfel­
de s bed a rf es a u {~e r eines m ö gli ch st dichten und ein n ive llierte n Mef~ste llc n netzes

jed en fall s auch ei ne r h yd ro geol o gi sch en Aufnah me des be treffenden Gebietes .
D iese Aufna h me muf~ aber a u f~er den gcomorpho logisc hen und hydrologi schen
Gegebenhei ten auch sämtliche natürlichen und künstlichen Beeinflussungen des
G run dwasserspiege ls entha lten, da diese den Ve rlauf der Schichten linien beeinflus­
sen können . Wesentlic h ist a uch die Kenntnis der gleich zeitig gemessenen
\X1a sse rst ände in den Vo rf lu tern, u m eine Korrespo ndenz zw ischen Grund- und
Fl uf~wa s ser feststell en zu kö n ne n. Da das Mcissrc llennerz aber meist gerade zum
Vorfluter hin w eniger dicht ist , ist es ka u m ein ma l möglic h, di e Sc hic hte n lin ien bis
zum Vorfluter a uszuzeic h ne n . Ei ne Aussage über d ie Wec hselbeziehung zw ischen
G ru ndwasser u nd Vorfluter aufgrund von Grundwasserisohypsen kann sich daher
nur auf wenige Beispiele be ziehen , bei denen aber ein dem iewciligcn Druckgefall e
entsprechender Austausch von Grund- und Fluf~wasser eindeutig nachgewiesen
w erd en ko nnte . Bes tätigt wird dies a uch d urch eine Untersuchung der Steiermarki­
sc he n Elek tr izi tä ts-AG über d ie Grundwasserverhältnisse im Bereich von Weinzödl
bei G raz, in d er der Nac h we is für e ine Alime ntat io n a us dem F lu{~ b zw . ein
Abs t rö me n von G r u nd wasse r in den f l uf~ erb rac ht w urde .

De r Gru ndwasserstrom ist a ls ein den Vorfluter begleitender und zu die sem
para lle l fl iegendcl', unterirdischer Strom zu sehen, der durch se it liche Zuflü sse , se i
es durch Oberfl ächcnzuflüsse, durch unterirdische Zufl üsse oder auch durch
Ka rsteinfl üsse. aus seiner R icht u ng zum Vorfluter hin abgelenkt wird. Au s dem
Ve rla uf de r Grundwasse rg le ichen erhält man, unter Berücksichtigung der kün stli­
che n Bee in fluss u nge n, eine erste Aussage üb er das flachenhafte Zu - und Abströmen
d es G ru n d wasse rs b zw . d ie Rich tung d es Gru ndwasserst romes in einem Grund­
wa sserfel d . D iese Aussage ist, wie sc ho n crwa h n r, eine der wic htigsten Grundlagen
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für die Planung und Errichtung von \'\1asscrversorgungsanlagenund den Schutz des
G rundwassers, aber a uch für die Erstellung von hydro log ischen Gutachten bei
Bewi lligu ngs- und ßewciss ichcrungsverfa hreu, wie z. B. be i Sand- und Kiescumah­
men , Err ich tung vo n Gru nd wasserseen, Mii llagerungen, Kraftwerks- u nd \X1asse r­
versorgu ngsa nlagen, FluGregulier u nge n usw.

G ru ndwassersc hichte nlin ienp lä ne, Ube rdeck ungskn rten u nd a lle übr igen schon
vorher ge na nnt en Au swertungser gebnisse a us der sys te ma t ischen G ru ndwasser­
beobachtung bilden gleichzeit ig ab er au ch die Basis für a lle weiteren Arbe iten un d
Stud ien im G ru nd wasser. Der zeit bcfa f~t sic h die H ydrogra ph ie m it einer im
Zusammenhan g mit eine r Stud ie üb er d ie "Sanierung des Srbottergeu/innungsge­
bietes nördliches Leibnit zer Feld" durch zu führend en Untersuc hu ng über die
C rundwasserve rhii lt n isse dieses Raumes. W . \'\11' 551.\ 1' wurde 1977 da mit bea uf­
tragt , unte r Z ug ru ndelegung der bish e r igen Auswert ungsergeb nisse de r H ydro gra ­
phisch en Landesa brei lung, d ie Aus wirku ngen eine r offenen Grundwasserfläche
hier gegebenen Au srn a fscs a uf die St röm u ngsverhä ltn isse des Grundwassers zu
untersuch en . D ie Er gebni sse de r hauptsachlich durch Model lversuc he durch ge­
führten Unter suchungen ba sier en auf dem Datenm aterial eines zu d iesem Zweck
ver d ichteten G ru nd wasse rbeobachtu ngs ne tzes der H ydrograph isch en Landesah­
re ilung, dem auch Grundwasserseepegel angehören . Der au f Abb . .3 dargestellte
Grundwasser schi chtenlinienplan vo m 17. Februar 1972 vermi tte lt ein a u fg run d d e r
M eGstell en des H ydrogr aphi sch en Dau erbeobachtungsn etzes ko ns tru iertes,
g ro Grä um iges Bild der G rund wasse rs trö m u ng vo n eine m Z eitpunkt, wo das
Au smaf de r Seefläc he n die G ru nd wasserverhä lt n isse noc h nicht so wesentl ich
beeinflußte und im Ve rg leich dazu d ie G rund wasse rsc hic h te n linie n vom März
1978 na ch W . W ESSI" K. Der Unte rschie d im Verlauf der Schic h te nlinien liegt nic ht
so sehr im ve rsc hie de ne n Zeitpu nkt der Darstellung, a ls v ielme h r dari n, da/~

eine rseits die G ru ndw asserseen seit 1972 in An zahl un d Aus maß zugeno mmen
haben und ande rerse its das M efsst cllcnnerz für d ie ge na nnte Unte rsuchu ng
entsprechend verdic ht et worden ist. Aufgrund der jetzigen Ne tz d ich te ist es
möglic h, die durc h die offene n Grundwasserflächen bedingte Veränderung der
Grundwasser spiegelflach e bzw . der G rund wass e rs t rö m ung zur Darst ellung zu
br ingen . Für eine so spez ielle Frages te llung, w ie sie hier gege be n ist, ist es unbedi ng t
notwendig, das vo rha nde ne Dauerbeobachtungsnetz entsp rec he nd zu verdic hte n,
wobei ab er , w ie a uc h in diesem Fa ll, d ie ber eit s vo rha nde nen Daten und
Au sw ertungsergebnisse der H yd ro graphisch en Landesabteilung für die weite ren
Untersuc hunge n ei ne wesentlich e und rich tungs we isende Grundlage bilden.

5 Zusammenfassung

Das G run dwasser systematisch zu beobachten, ist ei ne der wesen tlichsten Vorausscrz ungcn für eint."
s innvo lle Grundwasserfo rsc h ung . denn n ur a ufgr und langjähriger und systematisc her Grundwasser­
rnessu nge n ist es m öglich , zu eine r ec hte n lind srich h ä ltigc n Au ssage iihcr Gr undwasser zu kommen.
Sys te ma t ische Gr u ndwasse rbeobac ht ung ge hört zum Aufgabe nbe re ich der H yd rogra p hie . d ie da mit die
w ichtigs te n G run dlage n für die gesa m te Wasserw irtsc haft erarbei tet. Zur systema rischen Grundwasser­
beo bach tun g be nöt igt d ie H yd rogr.rph isch c La ndesabte ilu ng ein nach den hydrogeologischen Gegeben­
hei ten u nd tec hnischen Möglichkeircn a usgeric htetes Ne tz. das mit derzeit 490 .\ lellste llen siimtliche
grölleren und für d ie Wasserwirtsduft wichtigen Grundwasservorkommen der Steiermark erfallt. Es
sind dies vor a llem die Ta lbereiche der M u r und Xl ürz , die in ihren quart.ircn Schotterfüllungen
bedeutende Crundwasservorräre speichern und damit wesentlich zur Wassern:rsorgung von Bevölke­
rung und Ind ust rie beitragen .

Das aus der Grundwasserbeobachrung resultierende Darcnmarcrial wird \"(11\ der Hydrographi­
sc hen La ndesabtei lu ng über die Elektronische Datenverarbeitung statistisch aufbereiter und einer
Aus wert ung zugeführt. die einerseits der Ers tellung von hydrologischen Gutachten und Stellungnahmen



bei Bew illigungs- und Beweissicherungsverfa hren im Grundwasser dient und andererseits cine
Grundlage für weitere Arbe iten im Grundwasser, in der Grundwasserforschung und der wasserwirr­
schaftliehen Planung bi ldet. Grundwassergang. Grundwasserschwunkung, H äufigkeit und Dauer
best imm ter Grundwasserstände, Schichrenlinienpläne und Überdeckungskarren verschaffen, gesr ürzr
auf hydrogeologische Aufnahmen, einen ersten Überblick über die Grundwasserverh älmisse eines
Gebietes . Für speziellere Untersuchungen, wie sie z. B. bei der Planung einer Wa ssergcwinuungsanlage
notwen ig sind, bedarf es einer Erweiteru ng des ,'vlcß- und Unrersuchungsprogrnmrns, was aber nicht
meh r zum Au fgabenbereich der H yd rog ra ph isch en Landesubte ilung so nder n in de n Bereich der
wasserwirtscha ft liehen Planu ng gehört.
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